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3eu(jmffe pr älteften *©efc^ic^te beS

Son Dr. S. .Çieuberger.

I. %M ber rómifdjen Sett.

5j>or britthatb Sahrhunberten würbe bei ber warmen Quelle
<^^ oon Sdjinjnadj eine Sabeanftolt mit grembenfjerberge

eingerichtet, tyiuë griefer *) erjöbtte beren @efd)id)tc im 3aljr;
gang 1890 ber Srugger Stcttjahrdbtätter. gr wieè barin

nach, baf} bie Quelle ben Sonbleutcn fchon im SOtittelatter

befannt fein muffte, weit Urfunben beè 15. unb 16. 3aljr;
fjunbertd Sabeäcfer unb Sabcmattcn in ber Stähe ber Cucite

nennen, griefer glaubte aber nicht, baf} bie SenuÇung ber

^cliquette biè ind Rittertum jurücf reiche, de liegen jeboeb

©rünbe ju ber Sinnohme oor, baf! fdjon bie Stötncr fie fonnten :

1. 3n unmittelbarer Stäbe ber Quelle ftonben Srümmer
eined grofjen römifchen Saued ober oietteidjt mehrerer Souten.
Diefe £>ertlid)feit hieß im SDtittclatter ©öttidhufen. Sie ift
in ber geometrifcfjen Aufnahme oon ©eorg griebrieb attener

cingejeidjnet (3tbbilbung 1). 3n ben Srugger Steujahrdblöttem
oon 1821 fagt Sohann Heinrich §ifcb, „bie alten SJtauern

bei ©öttidfjaufen **) in ber Stähe beè Sabed Scbinjnacb
fdjeinen eher einen militärifdjen S'oecf gehabt ju haben, aid

*) 2Bid)tig iff aud): 3. yiubolf Murer, Sefdjreibung bei Spabi-.
fpurgerbabl, erffer Slbfdinitt: gfjorograptjifcfje Sefd)reibung. 0. O. 1787.

**) 3ot)<uin griebrid) Stäbli, ein Aenner ber Srugger Ortlgefd)td)te,
fd)rieb uml 3a&r I8^0 in fein jpanberemplar ber Srugger Sceujahrl;
blatter »on 1821, S. 20 an ben Oîanb: ©ëfjhaufen.

£af$enbu(Ç ber Çiftor. ©efedfdjaft 1912. 7

Zeugnisse zur ältesten Geschichte des

Bades Schinznach.
Von Or. S. Heuberger.

I. Aus der römischen Zeit.

zV^or dritthalb Jahrhunderten wurde bei der warmen Quelle

von Schinznach eine Badeanstalt mit Fremdenherberge

eingerichtet. Pius Fricker *) erzählte deren Geschichte im Jahrgang

1890 der Brugger Neujahrsblätter. Er wies darin

nach, daß die Quelle den Landleuten schon im Mittelalter
bekannt sein mußte, weil Urkunden des 15. und 16.

Jahrhunderts Badeäcker und Badematten in der Nähe der Quelle

nennen. Fricker glaubte aber nicht, daß die Benutzung der

Heilquelle bis ins Altertum zurück reiche. Es liegen jedoch

Gründe zu der Annahme vor, daß schon die Römer sie kannten :

I. In unmittelbarer Nähe der Quelle standen Trümmer
eines großen römischen Baues oder vielleicht mehrerer Bauten.
Diese Oertlichkeit hieß im Mittelalter Göttishusen. Sie ist
in der geometrischen Aufnahme von Georg Friedrich Meyer
eingezeichnet (Abbildung 1). In den Brugger Neujahrsblättern
von 1821 sagt Johann Heinrich Fisch, „die alten Mauern
bei Göttishausen **) in der Nähe des Bades Schinznach
scheinen eher einen militärischen Zweck gehabt zu haben, als

") Wichtig ist auch: I, Rudolf Murer, Beschreibung des Habs-
spurgerbads, erster Abschnitt: Chorographische Beschreibung. O. O. 1787.

**) Johann Friedrich Stâbli, ein Kenner dcr Brugger Ortsgeschichte,
schrieb ums Jahr I8Z0 in sein Handerernplar der Brugger Neujahrsblätter

von I8Z>, S. 20 an den Rand: Götzhausen.
Taschenbuch dcr histor, Gesellschaft I9IS. 7
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baf} fie einem ehemaligen Sempel angehören follten." gifcb
fagt bicd an ber Stelle, wo er bie Ueberreftc ber römifeben
Sauten in ber ©egenb oon Sinboniffo aufjäblt. SBenn er

nun biefe SJtauern für römifdj anfiefjt, fo bürfen wir ihm
gloubcn; benn er betrachtete biefe Dinge mit geübtem unb
unbefangenem Sluge.

Sluctj granj Subwig oon Caller crwäfjnt bie römifeben
Srümmer beim Sobe »on Schinjnach, in feinem SBerfe über

^leloetien unter ben Stömern (1812). dx hat ben spioÇ in
bem 'Plane »on Sinboniffa eingejeichnet, ben er bem jweiten
Sanbe feined eben genannten SBerfed beigegeben unb ber aid

Uebcrfidjtdptan III in meiner Saugefchicbte S3inboniffad ab*

gebrueft ift. Stuf biefem ^(onc erfdjeint beim Sucfjftaben q —
am SBege »om Sab Sdjinjnadj jur Slarauer Stro§e — baè

Beichen einer Stuine, über bie Spatlex bemerft: „Stuinen eined

römifeben Sempetd, heutzutage ©ötjenhaufen genannt."
Die Slufnabme @. §. SJteperd (1692) enthält bei @ö§*

häufen audj ©ebäube unb jwar bei bem SBorte ©öttidfjaufen
unb bei bem Sudjfiaben C. C. C. Sin teçterer Stelle ift
ein Sicrecf »oll rot gefärbt; anbere finb im Original nur fcb,wacb

gelb getönt, auf unferer SBiebergabe nur punftiert. Damit hat

bod) wohl ber Serfaffer beftefjenbe unb jerfattene Souten
anbeuten unb unterfcheiben wollen; wohrfcheinlidj ober nidjt
bie römifeben Stuinen, wie ber Sergleidj mit Rattere ^ton
jcigt. Semcrfendwert finb auch bie Stillagen bei ©öttid;
houfen, »on benen fich eine gegen Sirrenlauf fjinjieljt: wahr;
fdjcintidj ein SBeg.

Die Annahme, baf} bie römifdje Slnficbclung bei ber

Schinjnadjer Quelle mit biefer in iirfächtidjem Bufammen;

hang ftanb, liegt näher unb ifi beffer begrünbet, aid bie

Sermutung »on gifdj: bie SJtauern hätten einem mititärifeben
Bwecf gebient; benn jener ^tag hat militärifcb feinen Sor;

jug »or ottbern Stellen an ber Stare in jener ©egenb.
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daß sie einem ehemaligen Tempel angehören sollten." Fisch

sagt dies an der Stelle, wo er die Ueberreste der römischen
Bauten in der Gegend von Vindonissa aufzählt. Wenn er

nun diese Mauern für römisch ansieht, so dürfen wir ihm
glauben; denn er betrachtete diese Dinge mit geübtein und
unbefangenein Auge.

Auch Franz Ludwig von Haller erwähnt die römischen
Trümmer beim Bade von Schinznach, in seinem Werke über

Helvetien unter den Römern (1812). Er hat den Platz in
dem Plane von Vindonissa eingezeichnet, den er dem zweiten
Bande seines eben genannten Werkes beigegeben und der als
Uebersichtöplan III in meiner Baugeschichte Vindonissas
abgedruckt ist. Auf diesem Plane erscheint beim Buchstaben q —
am Wege vom Bad Schinznach zur Aarauer Straße — das

Zeichen einer Ruine, über die Haller bemerkt: „Ruinen eines

römischen Tempels, heutzutage Götzenhausen genannt."
Die Aufnahme G. F. Meyers (1692) enthält bei

Götzhausen auch Gebäude und zwar bei dem Worte Göttishausen
und bei dem Buchstaben <2. <2. (2. An letzterer Stelle ist
ein Viereck voll rot gefärbt; andere sind im Original nur schwach

gelb getönt, auf unserer Wiedergabe nur punktiert. Damit hat

doch wohl der Verfasser bestehende und zerfallene Bauten
andeuten und unterscheiden wollen; wahrscheinlich aber nicht
die römischen Ruinen, wie der Vergleich mit Hallers Plan
zeigt. Bemerkenswert sind auch die Anlagen bei

Göttishausen, von denen sich eine gegen Birrenlaus hinzieht:
wahrscheinlich ein Weg.

Die Annahme, daß die römische Ansiedelung bei der

Schinznacher Quelle mit dieser in ursächlichem Zusammenhang

stand, liegt näher und ist besser begründet, als die

Vermutung von Fisch: die Mauern hätten einem militärischen

Zweck gedient; denn jener Platz hat militärisch keinen Vorzug

vor andern Stellen an der Aare in jener Gegend.
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^lnberd »erhält ed ficfj mit ben römifdjen Sìuiiien, bie fatter
mit bem Siidjfioben g g auf feinem ^lane »on Sinboniffa
anbeutet: „bei ber atten Sd)inbettegi.// Dieé wax cine Schiff;
tänbe, bie im 3a(jr 1772 »on ber Serner Stegierung „ju
beni Jpöljti" bei bem „jpabdburger Sab" *) »erlegt wurbe; unb

jwar wegen ber Saljfubren. Stodj »or etwo jwei 3abr;
jefjnten erjätjlten bejahrte Seute in Sittenburg, wie bie Satj;
fäffer bie Slare herauf bid Srugg gcfcbleppt, in ber Ijiefigen

Sdjifftänbe auf SBogen getoben, bid juin Spolpi geführt unb

¦»on hier wieber auf bem Sßaffcrweg weiter gcfcbleppt wur;
ben. Diefc Uintobuiig war burdj bie Stronifchnelle bei

Sittenburg »crurfadjt. Stod) cfpallerd ^tan »on Sinboniffa
ift bie Scfjinbetlegi ganj in ber Stähe beè Jjiöljtifjofed ju
fliehen, ber beim Sau ber Safjntinie Srugg;3larau umd 3atjr
1857 abgetragen würbe. SBenn nun, wie Caller borficllt, in
biefer ©egenb am gluffe römifdjc Stuincn logen, fo ifi anju;
nehmen, baf} fd)on im Slltertum hier eine Sanbuitgdftelle

war unb baf? bedfjalb ber 9>tag burdj mititärifche Slnlagen

gefidjert würbe.
Die Scrmutung, bie Stuinen bei ber warmen Quelle

rühren »on cincin Sempel her, ift wohl burdj ben Stamen

©öttidbtifen, ©ößhufen »erurfaebt worben. de ifi nicht
einjitfeljen, warum fo weit »ont J?auptplo(3C Sinboniffa weg
ein grofjcr Sempel errichtet worben fei. SBcit audj in
unfern Sogen beim Sobe Scbinjnad) römifchc gunbe beè

exften Sabrfjunbertd (SJtünjcn unb Sdjcrbcn) jufältig ju
Sage fainen, ifi wabrfcbetnlidj, baf} man noch Stefìc ber

alten Slnlage finben fömrte, bte wohl Sicht in bie berührte
grage brächten.

2. Det jweite ©runb ju ber attdgefprotfjencn Sinnahme
ift bie broncene Statuette ber jjmgieia, bie im 3ahre 1909
oud beni ©efebiche ber Store bei Srugg erhoben wurbe unb

*) Äönigfi'lbener ©ofttmentettbüdjer im aarg. Staatlardn» IV 692.

— IO? —

Anders verhält es sich init den römischen Ruinen, die Haller
mit dem Buchstaben ^ F auf seinem Plane von Vindonissa
andeutet: „bei der alten Schindellegi." Dies war eine Schiff-
lande, die iin Jahr >772 von der Berner Regierung „zu
dem Hölzli" bei dem „Habsburger Bad" *) verlegt wurde; und

zwar wegen der Salzfuhren. Noch vor etwa zwei

Jahrzehnten erzählten bejahrte Leute in Attending, wie die Salzfässer

die Aare herauf bis Brugg geschleppt, in der hiesigen

Schifflände auf Wagen geladen, bis zum Hölzli geführt und

von hier wieder auf dem Wasserweg weiter geschleppt wurden.

Diese Umladung war durch die Stromschnelle bei

Altenburg verursacht. Nach HallerS Plan von Vindonissa
ist die Schindellcgi ganz in dcr Nähe des Hölzlihofes zu

suchen, dcr beim Bau der Bahnlinie Brugg-Aarau ums Jahr
1857 abgetragen wurde. Wenn nun, wie Haller darstellt, in
dieser Gegend am Flusse römische Ruinen lagen, so ist
anzunehmen, daß schon im Altertum hier eine Landungsstelle

war und daß deshalb der Platz durch militärische Anlagen
gesichert wurde.

Die Vermutung, die Ruinen bei der warmen Quelle

rühren von einem Tempel her, ist wohl durch den Namen

Göttisblisen, Götzhuscn verursacht worden. Es ist nicht
einzusehen, warum so weit vom Hauptplatze Vindonissa weg
ein großer Tempel errichtet worden sci. Weil auch in
unscrn Tagen beim Bade Schinznach römische Funde des

ersten Jahrhunderts (Münzen und Scherben) zufällig zu
Tage kainen, ist wahrscheinlich, daß man noch Reste der

alten Anlage finden könnte, die wohl Licht in die berührte
Frage brächte».

2. Der zweite Grund zu der ausgesprochenen Annahme
ist die broncene Statuette dcr Hygieia, die iin Jahre I9O9
ans dem Geschicke dcr Aare bei Brugg erhoben wurde und

*) Kömgfcldener Dokumentcnbücher im «arg. Staatsarchiv IV S?Z.
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bie »ermutlicb ber gtufj hei einer ber Sanbobfpülungen beim

»ormatigen ©öttidhufen forttrug: flehe Stnjeiger für febweij.
Slttcrtumdftmbe Sb. XI (1909), Seite 50 f. Diefc nierf;
würbige cfjtigieia ift audj in meiner Saugefdjidjte auf Safet
XXVII abgebitbet. SBeit bie Sronce ganj mit Sanb unb
feinem Mieé infrufhert war, bürfen wir annehmen, fie habe

feit ben Stoni erjeiten im glufgefcfncbe gelegen, ©ne beffere

Srflärung, wie fie an bie gunbftette gelangt fei, aid bie oben

attdgefproebene, fenne idj nidjt, unb ich halte fic berimacb,
wie bie SJtauern »on ©öttidhufen, für cin Beugnid auè ber

römifcfjen Seit ber Heilquelle »on Scbinjuacb. Stuf alle
gälte ifi hier ber Slttertumdforfchung noch eine Slufgobe ge;
fiettt, ju beren Söfung ber tyidel unb bie Sdjaufet SJtotcriot

herbei bringen fönnen.

II. lim ber Seit ber Q5egrünbung beö feigen Q3abed.

griefer erjähtt, ber bernifebe Sanbüogt Stöthiger habe

im 3ohre 1660 bie Quelle gefaxt unb eine Sobottftott cinge;
richtet. Den exfien Scrfitdj jeboch, bie Quelle ju faffen unb
nußbar ju machen, unternahm einige 3atjte »orher bte Stabt
Srugg, wie fotgenbe ©ntrogung in einem ihrer Statdbücfjcr jcigt :

1657. Slug. 31. 3n bijfein SJtein Ferren Sdjuttheif?,
Stati) »nnbt Bfötffen »erhonbtet, wie hernach »olget.

Dieweilenn »nfiere gnäbigen Ferren »nbt Oberen Sob;

lidjer Statt Serrtn »ff »nfier »nbertljäniged anholten »nbt

pitten (: »ermog erteilter potenten :) »nd jugetafen »nbt he;

williget, bem btj ©öttidhufen »her Slmport *) tjerfür
quettenben warmen wafer nachjegroben »nbt je fucljcn:

*) ©en Ortsnamen Slmport babe id) fonft nirgenbl getroffen. Ser;
mutlid) bcjeid)itet ber Sfulbrucf bie Sdjifflänbe (unb Umlabe|iclle), bie
fpäter Sdjinbellegi Ijeitjt (»gl. S. 103); »ber îlmport biejje bemnadj:
oberhalb ber SdnnbeUegi. Slmport am »IJort; <J)ort (in ber altern
fd>t»eijeri)"d)en Sprache gebrauch) Jpafen ; Schroeis. 3*>io"fon Sb. IV
Sp. 1631; îfrtifel fort II.
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die vermutlich der Fluß bei einer der Landabspülungen beim

vormaligen Göttishusen forttrug: siehe Anzeiger für schweiz.
Altertumskunde Bd. XI (1909), Seite 50 s. Diese
merkwürdige Hygieia ist auch in meiner Baugeschichte auf Tafel
XXVII abgebildet. Weil die Bronce ganz mit Sand und
feinem Kies inkrustiert war, dürfen wir annehmen, sie habe

seit den Römerzeiten im Flußgeschicbe gelegen. Eine bessere

Erklärung, wie sie an die Fundstelle gelangt sei, als die oben

ausgesprochene, kenne ich nicht, und ich halte ste demnach,
wie die Mauern von Göttishusen, für ein Zeugnis aus der

römischen Zeit der Heilquelle von Scbinzuach. Auf alle

Fälle ist hier der Altertumsforschung noch eine Aufgabe
gestellt, zu deren Lösung der Pickel und die Schaufel Material
herbei bringen können.

II. Aus der Zeit der Begründung des setzigen Bades.

Fricker erzählt, der bernische Landvogt Nöthiger habe

im Jahre 1660 die Quelle gefaßt und eine Badanstalt
eingerichtet. Den ersten Versuch jedoch, die Quelle zu fassen und

nutzbar zu machen, unternahm einige Jahre vorher die Stadt
Brugg, wie folgende Eintragung in einem ihrer Ratsbüchcr zeigt :

1657. Aug. ?l. In bysein Mein Herren Schultheiß,
Räth vnndt Zwölffen verhandlet, wie hernach volgct.

Dieweilenn vnßere gnädigen Herren vndt Oberen

Loblicher Statt Bernn vff vnßer vnderthämges anhalten vndt

pitten (: vermog ertheilter Patenten :) vns zugelaßen vndt
bewilliget, dem by Göttishusen vber Amport*) Herfür
quellenden warmen waßcr nachzcgraben vndt ze suchen:

*) Den Ortsnamen Amport habe ich sonst nirgends getroffen. Ver-
mutlich bezeichnet der Ausdruck die Schifflände (und Umladestellc), die
später Schindellegi heißt (»gl. S. IS?); vber Amport hieße demnach:
oberhalb der Schindellegi. Amport — am Port; Port (in dcr ältern
schweizerischen Sprache gebraucht) — Hafen; Schweiz, Idiotikon Bd. IV
Sp. >è?I; Artikel Port II.
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biefere Quellen aber anberer Ortfjcn je fuchen »nbt harud

je bringen SJtcifier Hand SJtetjer »on SJiatmbadj fid) gegen SJtein

Ferren Stätb »nbt S^ölff onerbotten, beffwegen fu fid) mit
3hme nadjuolgenbcr gefioltcn »ergtidjen:

Srftend: baè dx SJîerjer baè weref, feinem anerbietten

nod), inn ©otted Stammen fotte anfatjen »nbt nach feinem gut;
bünefen in bie dxben hineingraben, oftwo dt »erhoffe, bie

warme Quellen je finben »nbt anjetreffen: worÇu ermett mein

Herren ouff fein begehren t'mme gelt, wein »nbt font auf
bie Spanbt je geben bewilliget, welched dt, wan fein ange;
wentc arbeitt (: wiber »erboffetut :) folte »ergebend fein, mein

herren innert einer 3ahrdfrift wiberum je erfegen »erfprocf)cn.

Samtetbin, »nbt won dt SJterjcr biferm wannen wafer
wirf nadjgroben, follen ermett mein Herren Saben, fjot§
»nbt bergteidjen waè dt barfmo nottwenbig auf ben ^piafc,

wo er jeigett werbe, tifferen, audj feine Sergqnoppcn, beren

Sr jwen mit fich bringen famt noch einem SJtann, ben dt
bruchen werbe, wodjcnttidj »mb 3hren Soljn bejablenn.

SBann benjmabten bann Sr SJtencr bifere warme Quellen

antreffen »nbt harudbringen (werbe), baè bie fclbig jum nuÇen
fonne ongewenbt »nbt gebrudjt werben, »erfprccljcnbt mein
herren 3hne nach ber Qttaiibitet bef} wafjerd Sbrlidj onbt
rebtlidj je belohnen, audj 3hne fampt ben feinigen bef}el*

bigen geniefsen je tafierm. (Statdprot. Str. 550).
Die ©rahung SJîetjerd »on SJtanbach war erfolglos, wie bie

nadjftefjenbe jweite Eintragung beè Srugger Statdprotofolted
erjeigt:

Sambdtag ben 11. gebruonj Sto. 1659 in btjfein mein

Herren Sdjtttttjeifs Stati) vmbt Bwötffen ifi abgeratljen wor;
ben: SBeilen »on »nfjcr gn. Herren ein Schreiben
eingelangt, barinnen begehrt wtrt »on Sud bericht, ob wir nam;
lieb »ermog Hr. Stötigerd anbringen gefinnet, »on bem;

jenigen warmen Saabtbrunncit, fo »or bieferem 3hr ©nahen

105

diesere Quellen aber anderer Orthen ze suchen vndt Harris

ze briugen Meister Hans Meyer von Manndach sich gegen Mein
Herren Räth vndt Zwölff ancrbottcn, deßwegen sn sich mit
Ihme nachuolgender gestalten verglichen:

Erstens: das Er Meyer das werck, seinem cmerbietten

nach, inn Gottes Nammen solle ansahen vndt nach seinem gut-
düncken in die Erden hineingrabcn, allwo Er verhoffe, die

warme Quellen ze finden vndt anzctreffen: wortzu crmelt mein

Herren auff sein begehren imme gelt, wein vndt korn auf
die Handt ze geben bewilliget, welches Er, wan sein ange-
mente arbcitt (: wider verhoffenn:) folte vergebens sein, mein

Herren innert einer Jahrsfrist widerum ze ersetzen versprochen.

Dannethin, vndt wan Er Meyer discrin warmen waßer
wirt nachgraben, sollen crmelt mein Herren Laden, holtz

vndt dergleichen was Er dartzuo nottwcndig arif den Platz,
wo er zeigen werde, lifferen, auch feine Bergqnappcn, deren

Er zwen mit sich bringen samt noch einein Mann, den Er
bruchen werde, wöchentlich vmb Ihren Lohn bezahlenn.

Wann denzmahlen dann Er Meyer discre marine Quellen

antreffen vndt harusbringen (werde), das die selbig zum nutzen
könne angewendt vndt gebracht werden, versprcchendt mein
Herren Ihne nach der Quanditet deß waßers Ehrlich vndt
redtlich ze belohnen, auch Ihne sampt den seinigcn deßel-

bigen genießen ze laßenn. (Ratsprot. Nr. 550).
Die Grabung Meyers von Mandach war erfolglos, wie die

nachstehende zweite Eintragung des Bruggcr Ratsprotokolles
erzeigt:

Sambstag den II. February Ao. 1659 in bysein mein

Herren Schultheiß Rath vndt Zwölffen ist abgerathen worden:

Weilen von vnßer gn. Herren ein Schreiben einge'

langt, darinnen begehrt wirt von Vns bericht, ob wir nämlich

vermog Hr. Nötigers anbringen gesinnet, von
demjenigen warmen Baadtbrunnen, so vor dieserein Ihr Gnaden
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Snf auf »nfer anhatten »berlafen, flehen »nbt befel;
bigen »nd bcporticren wöttinbt ober nitt): worüber ermett
mein Herren Stäth »nbt Bwötff mein g. Sp. je berichten er-

fenbt »nbt gefchlofen: baf} beuorberft ermett mein Herren
feinedwegd gefinnet, »on berjenigen Quellen jeftehen; fonbern
bebaebt, noch Seüthen je trodjten, welche bannit »mbjegehen

wüfen: bie Srfach, baf} mein Herren ein Bett bafjer nit
fortgefahren, ifi bie ongeftonbene Äeltc, winbt »nbt Stegen;

wetter; auch baf} Hand SJtencr feinem Scrfprecbcn gegen
mein Herren nit naebfommen.

Det biet genonnte Stetiger war £>ber»ogt ouf Sdjenfen;
berg; in einer Srugger Urfunbe »on SJtartini 1654 Ijetft
er Samuel Stötirtger *). Stadj grieferd Srjähtung wurbe er

hoch Stcchtdtiadjfotgcr ber ©emeinbe Srugg unb erboute bei

bet »on if)in gefaßten Quelle cin Sab; utrb ©afthaud. Slber

bie Slare fpielte ihm unb ben Heilung fuetjenbm kranfen
einen böfen Streich : 3m grühjoljr 1670 trat fie bei Sau;
wetter über bie Ufer unb rifj baè Sonb famt ber Sobeau;

tage fort. Det gluf beefte bie Quelle mit Schutt; unb

.Riedmaffen gänjlidj, fo baf} mon fie für »ertoren hielt. „Da
trat fie im 3afjre 1690, wahrfebeintieb infolge einer neuen

Ueberfcbwemmimg unb ber babureb »erurfoebten Schuttoer;

fchiebung, wieber ju Sage" (griefer).
Stud biefer Bett nun flammen bie fotgenben jwei ur;

funblichen Seugniffe über bie Sdjinjnacljer Heilquelle, beren

Äroft für monche kranfbeit erftaunlicb ifi.
Die erfte biefer Urfunben, cin fochmännifdjed ©utachten

über bie gaffung ber Quelle, ftammt oud bem 3ahre 1692.

Die Stegierung »on Sern oerwenbetc, wie fic im 3afjre 1696

fagt, oielc Soften on baè Sluffudjen ber feit langen 3af>ren

in ber Staren btj Habdpurg fidj erjeigten warmen quellen **).

*) Urf. h 4 bei ©tabtard)i»l Srugg.
*) Srgl. unten bie Serner Otatlurfunbe »om 29. Slpril 1696.
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Vnß auf vnßer anhalten vberlaßen, stehen vndt deßel-

bigen vns deportieren wöllindt oder nith: worüber ermelt
mein Herren Räth vndt Zwölff mein g. H. ze berichten er

kendt vndt geschloßen: daß beuorderst ermelt mein Herren
keineswegs gesinnet, von derjenigen Quellen zestehen; sondern

bedacht, nach Leüthen ze trachten, welche darmit vmbzegehen

wüßcn: die Vrsach, daß mein Herren ein Zeit daher nit
fortgefahren, ist die angestandene Keltc, windt vndt Regenwetter;

auch daß Hans Meyer seinem Versprechen gegen
mein Herren nit nachkommen.

Dcr hier genannte Nötiger war Obervogt auf Schenkenberg;

in einer Brugger Urkunde von Martini 1654 heißt

er Samuel Nötinger *). Nach Frickers Erzählung wurde er

doch Rechtsnachfolger der Gemeinde Brugg und erbaute bei

der von ihm gefaßten Quelle ein Bad- und Gasthaus. Aber

die Aare spielte ihm und den Heilung suchenden Kranken
einen bösen Streich: Im Frühjahr l«7O trat sie bei

Tauwetter über die Ufer und riß das Land saint der Badeanlage

fort. Dcr Fluß deckte die Quelle mit Schutt- und

Kiesmassen gänzlich, so daß man ste für verloren hielt. „Da
trat sie im Jahre I69O, wahrscheinlich infolge einer neuen

Ueberschwcmmung und dcr dadurch verursachten Schuttverschiebung,

wieder zu Tage" (Fricker).

Aus dieser Zeit nun stammen die folgenden zwei

urkundlichen Zeugnisse über die Schinznacher Heilquelle, deren

Kraft für manche Krankheit erstaunlich ist.

Die erste dieser Urkunden, ein fachmännisches Gutachten
über die Fassung der Quelle, stammt aus dem Jahre 1692.

Die Regierung von Bern verwendete, wie sie im Jahre 1696

sagt, viele Kosten an das Aufsuchen der seit langen Jahren
in der Aaren by Habspurg sich erzeigten warmen quellen

*) Urk. n 4 des Stadtarchivs Brugg.
*) Vrgl. unten die Berner Ratsurkunde vom 29. April >ö?6.
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3Bir bürfen beéfjatb annehmen, baè ©utachten »on 1692

fei in ihrem Sluftragc »erfoft worben unb in prioated Sigen;
tum übergangen, aid bie Stegierung baè Stedjt, bie Quelle

gcfchäftlidj audjunuf3en, in ^rwatfjänbe legte. Daf} cd für
bie Semer Stegierung abgefaft wurbe, ergibt fidj auch aud

bem Semer SBappen, bod ouf bem Statte prangt. 3e<3t

ift baè ©utachten ©genuini ber ©efcttfdjflft ^)ro Sinboniffa,
ber ed Herr Srnfi Statter im Sabre 1909 fajenfte. de ent;

hält ben nadjfolgenben Seri unb bie beigegebenen Sfichs

nungen (Stbhilbungen 1—3), alled auf einer grofen Statt;
feite. Daè Sfott befiehl auè brei Sogen Seidjnungdpapier,
bie auf ber Scbmalfeite an einanber gefleht finb. ©ie ge;
fatnte Slattflädje ifi 146 cm lang tmb 50 cm fjodj. Die
Hauptaufnafjme erftreeft fidj auf ben Sauf ber Slare unb
bie boron tiegenben Qrtfdjaftcn »on SBitbenftein hinunter bid

Äönigdfelben. Unfer Sitb entfjätt nur ben mittlem Seit
biefer Hauptjeidjnung, bie Slarc bei Sob Schinjnodj, in
»erfteinertcr Sßiebergabe.

Sluf einer farbigen, fleinen Safet gibt ber Serfoffer fot;
genbe Srftärung ju feinem gioite beè gluflatifed unb ber

Sage ber Quelle:
A: Det Qljrt, otlwo bie redjte warme quell ifi.
B: Sltlhic laft fidj etwaé »on ber quell »crfpürcn, fo

mon burch p»mpwcrf (waffer) herauf jiebet.
C. C C: Sin biefen Qfjrten ifi bie quell gefudjt worben.
Die übrigen Suchfiaben, Sinien unb Beiebnungcn finb

im nacfjfotgenben ©utadjten erflärt. Diefeè fclber ifi wert;
»ott, weit ed jeigt, wie [jodj man bie Quelle eittfcfjäßte.

Diefe SBertfchäßung ergibt fich auch aud bem Stamen beè

SJtonned, ben mon mit ber ^lanaufnatjme unb bet Slbfaffung
bed @utad)tcnd betraute. Denn ©eorggriebridj SJîetier»onSafet

(1645 biè 1693) war wie fein Sater 3acob ein ganj fjeroor;

ragenber Sonb»ermeffer unb Serfaffer »on Sonbfarten. Seibe
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Wir dürfen deshalb annehmen, das Gutachten von 1692

sei in ihrem Auftrage verfaßt worden und in privates Eigentum

übergangen, als die Regierung das Recht, die Quelle

geschäftlich auszunutzen, in Privathände legte. Daß es für
die Berner Regierung abgefaßt wurde, ergibt sich auch aus
dem Berner Wappen, das auf dem Blatte prangt. Jetzt
ist das Gutachten Eigentum der Gesellschaft Pro Vindonissa,
der es Herr Ernst Blatter im Jahre 1909 schenkte. Es
enthält den nachfolgenden Text und die beigegebenen

Zeichnungen (Abbildungen I—?), alles auf einer großen Blattseite.

Das Blatt besteht aus drei Bogen Zeichnungspapier,
die auf der Schmalseite an einander geklebt sind. Die
gesamte Blattfläche ist 146 cm lang und 50 cm hoch. Die
Hauptaufnahme erstreckt sich auf den Lauf dcr Aare und
die daran liegenden Ortschaften von Wildenstein hinunter bis

Königsfelden. Unser Bild enthält nur den mittlern Teil
dieser Hauptzeichnung, die Aare bei Bad Schinznach, in
verkleinerter Wiedergabe.

Auf einer farbigen, kleinen Tafel gibt der Verfasser
folgende Erklärung zu seinem Plane des Flußlanfes und der

Lage der Quelle:
Dcr Ohrt, allwo dic rechte warme quell ist.

L: Allhic laßt sich etwas von der quell verspüren, so

man durch pvmpwcrk (wasser) herauf ziehet.

O. An diesen Ohrten ist die quell gesucht worden.
Die übrigen Buchstaben, Linien und Zeichnungen sind

im nachfolgenden Gutachten erklärt. Dieses selber ist wertvoll,

weil es zeigt, wie hoch man die Quelle einschätzte.

Diese Wertschätzung ergibt sich auch aus dem Namen des

Mannes, den man mit der Planaufnahme und der Abfassung
des Gutachtens betraute. Denn Georg Friedrich Mener vonBasel
(1645 bis 169?) war wie sein Vater Jacob ein ganz
hervorragender Landvermesser nnd Verfasser von Landkarten. Beide
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hoben ihrer Soterftabt, ber Sibgenoffenfdjaft unb oudwärtigen
Staaten tüchtige Slrbeiten, audj auf bem ©ebiete ber Se;
fefiigungdanlagen, getriftet. @. g. SJtcijcr „ifi audj in löblicher

Srjbgnoffcbaft fo wertl) gewefen: baf er »on ben Hocfjan;
fchntidjen Herren Shrengcfanbtcn ju Qheren Soben »erfamtet *)
aud Sefefjl ihrer Herren ^rincipaten Sunto 1689 (weil man
fidj eined Surdjjugd beforgte) aid ein Stjbgnoffifdjer 3n;
genieur an bie ©rängen »nb benachbarte Qrt, folclje ju he;

fichtigen »nb bie gefäbrlidjfien $>äf mit Scbanßen ju »er;
feben, ifi »erorbnet unb gebraucht worben. Sein Sorg »nb

gleif ift auch »on ben Hr. Stjbgnoffen wol erfannt unb an;
fefjnlidj belohnet werben." **)

©. S. SJienerd fartogrophifdje Slrbeiten gehören nadj ber

©arftetlung feined Siograpfjcn griß Surcfharbt ju ben heften

unb genaueften feiner Seit.***)
Sohnherr — Sorgefeßter ber fiäbtifdjen Sauarbeiter —

wurbe SJtencr im 3af)re 1690. Sd ift für bie Seurteilung
ber »ortiegenben s})tanoitfna()ine wichtig, baf fie »on ber

Hanb eined SJteiftcrd audgefüljri wurbe. — Staci) ber Slrbeit

»on griß Surcfharbt hat bie Stfjeinlänbifcbe Stute 12 Schuh,
biefer ober eine Sänge »on 0,31385 m.****) Stach feiner
Sfata aber (beim ©runbrif ber Stare) xeebnet SJtetjcr bie

Stheinlänbifche Stute ju 10 Sdjul). Die 40 SBerffdjufj ber

Sfata in Slbhitbung 3 finb in ber Qriginaljeictjnung
5,8 cm. @. g. SJtetjerd ©utachten lautet:

beridjt über biefe harten.

Snber Slnberen Seibtidjen ©utt »nb SBohtthatten, wetdje

©ott ber Herr einem Sanbt »nb Sotcf befdjeret, feint» aud)

*) b. f). »on ber tagfafcung in Saben.
**) Salier 3ettfd)rift für @efd)id)te unbSfltertumlfunbeV.Sb. ©. 310f.

***) Salier 3citfcbrift f- ®- *»• **• V 291 ff : Ueber «piane unb Aar;
ten bel Safelgebiete! aul bem 17. 3<U)rbunbcrt.

****) Salier geitfebrift V S. 316.
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haben ihrer Vaterstadt, der Eidgenossenschaft und auswärtigen
Staaten tüchtige Arbeiten, auch auf dem Gebiete der

Befestigungsanlagen, geleistet. G. F. Meyer „ist auch in loblicher
Eydgnoßschaft so werth gewesen: daß er von den Hochan-
sehnlichen Herren Ehrengesandtcn zu Oberen Baden versamlet *)
aus Befehl ihrer Herren Principalen Anno 1689 (weil man
sich eines Durchzugs besorgte) als ein Eydgnossischer

Ingenieur an die Gräntzen vnd benachbarte Ort, solche zu
besichtigen vnd die gefährlichsten Päß mit Schantzcn zu
versehen, ist verordnet und gebraucht worden. Sein Sorg vnd

Fleiß ist auch von den Hr. Eydgnossen wol erkannt und
ansehnlich belohnet worden." **)

G. E. Meyers kartographische Arbeiten gehören nach der

Darstellung seines Biographen Fritz Burckhardt zu den besten

und genauesten seiner Zeit.***)
Lohnherr — Vorgesetzter der städtischen Bauarbeiter —

wurde Meyer im Jahre 1690. Es ist für die Beurteilung
der vorliegenden Planaufnahmc wichtig, daß sie von der

Hand eines Meisters ausgeführt wurde. — Nach der Arbeit

von Fritz Burckhardt hat die Rhcinländische Rute 12 Schuh,
dieser aber eine Länge von 0,?I?85 m. ****) Nach seiner

Skala aber (beim Grundriß der Aare) rechnet Meyer die

Rhcinländische Rute zu 10 Schuh. Die 40 Werkschuh der

Skala in Abbildung sind in der Originalzeichnung

^ 5,8 cm. G. F. Meyers Gutachten lautet:

Bericht über diese Karten.

Vnder Anderen Leiblichen Gutt vnd Wohlthatten, welche

Gott der Herr einem Landt vnd Volck bescheret, seind auch

*) d. h. von der Tagsaßung in Baden.
"*) Basler Zeitschrift für Geschichte und Altertumskunde V. Bd. S. ZIOl.

""*) Basler Zeitschrift f. G, u. A. V 2?! ff : Ueber Pläne und Kar¬
ten des Baselgebietes aus dem 17. Jahrhundert.

*-*) Basler Zeitschrift V S. ZIS.
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bife nicht für bie geringften ju achten, wan er auch neben

aücrljanb fcfjöncn »nb Äöftticbcn trauteren, welche tfjcitd ju
erhaltung, theild aber jur ©cfunbfjeit beè mcnfdjcn bicncn,

»ortreffliche Sollte »nb warme quellen auf ber tieffefien
Srben beröorfommen »nb fpringen tafet; Dannenl)exo baè

»olef, weldjed mit bergleichcn Segen begnabet, für anberen

gfücffetig ju halten, aber babetj anlad nemmen folle, feine
wunberbabre ©üete »nb Slllmäcbtigfeit ju preifen »nb ben

erljatttenen fegen beftmügtichfi ju bewahren : Sßonn ban ©ort
ber Herr eine bergleichcn miracutofe warme quellen im
Sirgöw mitten in ber Siren, welche nach ber SJîebicerum

oudfag anbere »ortreffficfjfeit weit übertreffen fotte, aber;

mahlen entbeeft »nb geoffenbahret worben, *) wod fönte

man hoch btj bifetn anlad niißticfjcrcd thun, alf ©ott bem

Herren für feine uncrforfcl)tid)c(it) wege ju bonfen »nb beut;

nadj fich bahnt ju bearbeiten, wie jeß ertnettte quellen »ieten

franfnen »nb prefthafften Seilten jum Srofi möchte über;
fonrrnen »nb aufbefjoltten werben. 3d) achte befwegen, ed

werbe nidjt »erfcfjtt fci)n, wan bif Subjectutn bod Sheina
fetjn föllte, worauf wir unfere ©ebanefen wollten »nb ridj;
ten tafen follten: worju ban ber btmmttfdje Slrjet leibe

»nb ber Seelen, welcher bim Propheten 3efoja Sap. 40

fraget: wer mifet bie wafer mit ber gauft? feine ©nah
unb Seegen «ertettjen wolle. Slmen.

Dtet) puneten werben ju unferem »orhoben guten an;

lof geben, alf nämlichen
1. SBie »nb wo bie Slorcn abjugraben, bamit man ber

quellen recht btjfommen Borate?

2. SBie bieQuctlenju fucheu »nbnadjjugrohen;»nbboncntttch
3. wan fotdje gefunben, auf waè weif man fetbige fofen

»nb erhallten folle?

*) fo (ftatt : hat). Der Serfaffer fagt nidjt, bie Quelle fei abermall
entbeeft roorben; fonbern: man fjabe mieber eine Quelle gefunben. Die
Quelle »on ©öttilrmfen roar offenbar gänjlid) in Sergeffenheit geraten.
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dise nicht für die geringsten zu achten, wan er auch neben

allerhand schönen vnd Köstlichen Krättteren, welche theils zu

«Haltung, theils aber zur Gesundheit des menschen dienen,

vortreffliche Kallte vnd warme quellen «riß der tieffesten

Erden hervorkommen vnd springen läßet; Dannenhero das

volck, welches mit dergleichen Segen begnadet, für anderen

glückselig zu halten, aber dabey anlas nemmen solle, seine

wunderbahrc Güete vnd Allmächtigkeit zu preißcn vnd den

erhalltencn segen bestmöglichst zu bewahren: Wann dan Gott
der Herr eine dergleichen miraculose warme quellen im
Ärgöw mitten in der Aren, welche nach der Medicorum

aussag andere vortrefflichkeit weit übertreffen solle,
abermahlen entdeckt vnd geoffenbahret worden, *) was könte

man doch by disem anlas nützlicheres thun, alß Gott dem

Herren für seine uncrforschlichc(n) wcge zu danken vnd demnach

sich dahin zu bearbeiten, wie jetz ermellte quellen vielen

kranknen vnd presthafften Lcüten zum Trost möchte
überkommen vnd aufbehatlten werden. Ich achte deßwegen, es

werde nicht verfehlt seyn, wan diß Subjcctum das Thema
seyn sollte, worauf wir unsere Gcdancken wallten vnd richten

laßen sollten: worzu dan der himmlische Arzet leibs
vnd der Seelen, welcher bim Propheten Jcsaja Cap. 40

fraget: wer mißet die waßer init der Faust? seine Gnad
und Seegen verleihen wolle. Amen.

Drey Puncten werden zu unserem vorhaben guten an-
laß geben, alß nämlichen

1. Wie vnd wo die Aaren abzugraben, damit man dcr

quellen recht bykommcn könne?

2. Wie dieO.ucllen zu suchen vnd nachzugraben; vnd dan entlich

wan solche gefunden, auf was weiß man selbige faßen
vnd erhallten solle?

*) so (statt: hat). Dcr Verfasser sagt nicht, die Quelle sei abermals
entdeckt worden; sondern: man habe wieder eine Quelle gefunden. Die
Quelle von Göttishusen war offenbar gänzlich in Vergessenheit geraten.
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1. 33etreffenb ben erfien ^uncten:
So lofetficjjbahebencfen: gonna »nb bon SJiatcria : waè bie

gorm betrifft, fon man fo lebe wiber confiberiren wegen ihrer ©röf e

»nb Senge »nb ban wegen ihrer redjten gorm fetbfien. Som
erfien wegen ©röfc »nb Senge, ob nämlich ^ie abgrabung
ber Stören einen grofen ober fleinen bifhuet haben müefe?
3ft eine frag, wetdje fich oon fetbfien auflöfet: ban ed aud
ber Srfabrimg befant, baf man ben waferen, fonbertidj
benen, welche einen ftorefen »nb fcbnetlen tauff fjahen, fich

nit opponiren, fonbercir gteidjfam järtten müefe: 3dj will
fo »it fagen, baf wan man einem fotehem (n) wafer feinen

tauff benemmen »nb bejwingen wolle, man baè SBüer,

SBüeri ober wie man cd nennet Schwölle ober Dam bem

SBofer nicht grab entgegen, fonber fcf)teiter ober fcbregtjin

fejen »nb madjen folle; onberft würbe marr bonrit wenig
aufrichten. Difem noch fjoh 3d) auch bifcd SBtter ju Sib;

leitung ber Staren oberhalb Snrrenlauff bn ber Stcingrubcn
angefangen, mitten burch ben grofen Schocfjen geführt »nb

unberfjotb beut aUten SBüeri wiber ans Sanb gefüfjrt, wie

foldjed in bern Slbrif mit ber roht gejogenen Sinien D. E.

F. Q. H. (Slbb. 1) bemerefet; bieweit aber ein foldjed (f.)
Dam fonberlidj wegen ©urebgrabung beè grofen Scfjadjend
»il Seit »nb Soften erforbert, alf Ijab 3dj noch ein anbren

weg, wie ermettted bam efjenber »nb mit mmberem Soften
fönte gemacht werben; »nb bif ifi angebeutet mit ber röhren
Knien I. F. G. H. (Slbb. 1). Sltlein eë müefe cin folched,

weiten cd bem wofier mehr old baè anbete wiberftefjct, aud)
umh etwae ftärefer angelegt werben; baè abet melbe 3d)

audj bobti: ob gleich baè erfic ober onbere Srwöfjlet wirbt,
fo werben boeb folcfjc bem gegenüber ftehenben Sanbt, wie

foldjed bie erfaljrung bejeugen wirbt, feinen nußen bringen.
So »it »on bem bifìrict. Setrcffenb fi'trd anbere, bie eigent;
liehe forni eined folcben bamd: fo ncmnre idj wiber baè Srfte

HO

I. Betreffend den ersten Puncten:
So läßet sich da bedencken: Forina vnd dan Materia: was die

Form betrifft, kan man so lche wider consideriren wegen ihrer Größe
vnd Lenge vnd dan wegen ihrer rechten Form sechsten. Vom
ersten wegen Größe vnd Lenge, ob nämlich die abgrabung
der Aaren einen großen oder kleinen district haben inüeße?

Ist eine frag, welche sich von sclbstcn auflößet: dan cs aus
der Erfahrung bekant, daß man den waßeren, sonderlich

denen, welche einen starcken vnd schnellen laust haben, sich

nit opponircn, sonderen gleichsam zärtlen inüeße: Ich will
so vil sagen, daß wan man cincin solchem (n) waßer seinen

lnuff bcnemmcn vnd bezwingen wolle, man das Wüer,
Wüeri oder wie man es nennet Schwölle oder Dam dein

Waßer nicht grad entgegen, sonder schleiter oder schreghin

sezen vnd machen solle; änderst würde man damit wenig
außrichten. Disem nach hab Ich auch dises Wuer zu Ab-

leituiig dcr Aarcn oberhalb Byrrenlauff by dcr Stcingrubcn
angefangen, mitten durch den großen Schachen geführt vnd

underhalb dem alltcn Wüeri wider anS Land geführt, wie

solches in dein Abriß init dcr roht gezogenen Linien O.

I'. Q. rl. (Abb. I> bcmerckct; dieweil aber ein solches (s.)

Dam sonderlich wegen Durchgrabung des großen Schachens

vil Zeit vnd Costen erfordert, alß hab Ich noch ein andren

weg, wie ermelltcs dam chcnder vnd mit minderem Costen

könte gemacht werden; vnd diß ist angedeutet nrit dcr rohten
linicn (^. Ich (Abb. I). Allein es inüeße ein solches,

weilen cs dem waßer mehr als das andere widerstehet, auch

umb etwas stcircker angelegt werden; das aber melde Ich
auch dabn: ob gleich das erste oder andere Erwöhlet wirbt,
so werden doch solche dem gegenüber stehenden Landt, wie

solches die erfahrung bezeugen wirbt, keinen nutzen bringen.
So vil von dem district. Betreffend fürs andere, die eigentliche

forni eines solchen dams: so neinme ich wider das Erste
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Stempri »nb foge wiberumb, baf man bem SBafcr fo »iet

müglidj feinen Saitff tafen »nb fein foldjed bam madjen
folte, wetdjed btetjrecfjt bem wafer bie fronten biete, albo
ed antod hat, fidj aufjubatlten, ju würbten *), ju tmterfrefen
»nb burcljjubrecben, wie in bem nebenftefjenben Sntwurff
»nb mit K. L. M. N. (Slbh. 2) »nbt bem ontaufenben wafer
O. P. angebeütet; fonberen baf cin foldjed gegen bem an;
tauffenben wafer fcijteiter, fd)reg ober obbacbet müefe gemadjt
werben, bamit ein folched auf biefer abbaefjung fich all;
gemach °nbt nadj Wohlgefallen erficigen »nb erhöhen forme:
wie wiber mahlen aud bem abrif mit Sit. Q. R. S. T. »nbt
bem wafer V. R. ju feben: »nbt auf folcfje weif wirbt baè

SBofer, weil cd feinen wiberftanb finbet, weber fuchen nodj
unbergroben, fonbern ed wirf fidj in bem gegentfjeit bod

grien »on fetbften barauff legen, »eft machen »nb alfo feinen

tauff in ber fritte fortfeßen. 3n bem übrigen, waè bie

Sigenttiche Structitr eined fotdjen Dame ober SBüeri betrifft,
fo gehet ed nach bem befannten fprücfjtm: Quot capita,
tot sensus. 3d) lafe aber jebem feine meinung »nb gebe

allein bif ju bebenefen, baf man bied weref jwar auf ob;

gefebriebene weif, jebodj bamit ed bem gewallt refifiiren
fönne, in feiner höhe gegen 18 »nb in feiner breite, »er;
fiefje fampt ber abbadjung, gegen 50 Schuf) breit formieren
fönne: habet) aber woht ju feben, baf alled, wof ba hinein
in baè SBafer gefeßet, wohl beoeftiget werbe; unb bieweiten

3dj altem anjeigen nadj tnitjr woht einbilben fon, baf ber

hoben ber Staren theitd »on ©rien, tfjeitd aber auch »on iet*
fetfen fabricirt, alf wirbt nötljig fetjn, baf man ettictj hun;
beri Sifene Sdjüelin in circa 5,6 »nb 8 ^Jfunbt wägenbt,
in bem »orrafjt habe, fotdje an flein »nbt grofe "Pfähl

anfebtoge, bamit man bie eingelegten Hötjer ober Aäfien tc.

woht beoeftigen fönne. Sie »it auch oon ber form.

*) roürblen wirbeln, SBirbel bilben.
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Exempel vnd sage widerumb, daß man dem Waßer so viel

möglich seinen Laufs laßen vnd kein solches dam machen

solle, welches bleyrecht dem waßer die fronten biete, alba
es anlas hat, sich aufzuhallten, zu würblen *), zu unterfreßen
vnd durchzubrechen, wie in dem nebenstehenden Entwurfs
vnd mit K. l., /VI. >>I. (Abb. 2) vndt dem anlaufenden waßer
(D. angedeütet; sonderen daß ein solches gegen dein an-
lauffenden waßer schleiter, schreg oder abdachet müeße gemacht

werden, damit ein solches auf dieser abdachung sich

allgemach vndt nach Wohlgefallen ersteigen vnd erhöhen könne:

wie wider mahlen aus dem abriß mit Lit. ?v. 8. P. vndt
dein waßer V. k?. zu sehen: vndt auf solche weiß wirdt das

Waßer, weil eö keinen widerstand findet, weder suchen noch

undergraben, sondern es wirt sich in dem gegentheil das

grien von sclbsten darauff legen, vest machen vnd also seinen

laust in der stille fortsetzen. In dem übrigen, was die

Eigentliche Structur eines solchen Dams oder Wüeri betrifft,
so gehet es nach dem bekannten sprüchlin: ()uot capita,
tot 8LN8U8. Ich laße aber jedem seine Meinung vnd gebe

allein diß zu bedencken, daß man dies werck zwar auf ob-

geschriebene weiß, jedoch damit eS dem gewallt resistiren

könne, in seiner höhe gegen 18 vnd in seiner breite,
verstehe sampt der abdachung, gegen 50 Schuh breit formieren
könne: dabey aber wohl zu sehen, daß alles, waß da hinein
in das Waßer gesetzet, wohl bevestiget werde; und dieweilen

Ich allem anzeigen nach mihr wohl einbilden kan, daß der

boden der Aaren theils von Grien, theils aber auch von Let-

felsen fabricirt, alß wirdt nöthig seyn, daß man etlich hundert

Eisene Schüelin in circa 5,6 vnd 8 Pfundt wägendt,
in dem vorraht habe, solche an klein vndt große Pfähl
anschlage, damit man die eingelegten Hölzer oder Kästen :c.

wohl bevestigen könne. Sie vil auch von der form.

*) würblen — wirbeln, Wirbel bilden.
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3cf> fournie ouf bie SJîaterj ober SJîotcriatia, welche ju
einem fotcfjen wücrj ober bam erforbert werben: Difed finb
nun erfttich gonje Dannbäüm mit ihrem reif »nb often,
wetdje man in bad SBofer fenefet »nb mit pfählen befeffiget,
»mb bemfclhen feinen ftrengen Sauff ju hemmen, gürd an;
bere alterfjonb gotttmg flein »nb grofe Sidjeme ober Sudjenc
^fäfjl, wie oben angebeütet. Srittend eine quontitet mit
ftein audgcfüllte »nb jufommen gebttnbene fafined *). Sier;
tend alterhonbt reif jum ©eftächt ber Hägen »nb Ärüppen. **)
günftend atlcrhonb grofe »nb fteine Stein »nb Srbcn jum
auffüllen. Snbt Sntlidj bebient man fich aud) ber Schiffen,
fo man »erfenefet, unb ber mit baufjofß barju gcmodjten,
wohl in einanber »erbüegten ***) fäften, welche mit pfählen
ober noblen jufommen gcljofftet »nb in ber Srben befefiiget
werben, Demnach aber muf man in allen biefen (m) fidj
nodj bem gewäfer, nodj ber jeit »nb nodj bem wätter
regulieren, »nb fonberlicb batjin feben, ob man auf ein ober

ben anbern fohl ein ober baè anbet weref, ju erfpahrung
foftend, »nb jeit ju gewinnen, nicht ermongten fönne. SBeldjed

aber bie erfabrung fetbfien mit fich bringen wirbt: genug
atfo »om erften.

2. 23om linbven .ftauhtpuneten.

SBie nambtidj ber ccdjten quellen nadjjugraben? Sh 3dj
aber etwaê baoon metbe, fott 3d) ju»or ein »nb ben anbren

Sinwurf, welchen mon bt) bifem puneten einwenben fönte,
begegnen »nb beantworten: Sagen fönte man, wan man

*) Safcbjnen Üteilbolj-Sünbel; fd-voetj. 3biotifon Sb. I Sp. 1097.

**) Ärüppe Jlugmebr; 3biot. Sb. III, Sp. 845 f. îtrtifel Shripf(en),
Sebeutung 5.

***) »erbüegt - »erbunben Qbiot. Sb. IV, Sp. 1071 Sueg unb
Sp. 1072 »erbuegen).
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Ich komme auf die Materj oder Matcrialia, welche zu
einem solchen wüerj oder dam erfordert werden: Dises sind

nun erstlich ganze Dannbäüm mit ihrem reiß vnd ästen,

welche man in das Waßer sencket vnd mit Pfählen befestiget,
vmb demselben seinen strengen Laust zu hemmen. Fürs
andere allerhand gattung klein vnd große Eicherne oder Buchene

Pfähl, wie oben angedeutet. Trittens eine quantitet mit
stein ausgefüllte vnd zusammen gebundene faßines *). Viertens

allcrhandt reiß zum Geflächt der Hägen vnd Krüppen. **)
Fünftens allerhand große vnd kleine Stein vnd Erden zum
außfüllen. Vndt Entlich bedient man stch auch der Schiffen,
so mair versencket, und der mit bauholtz darzu gemachten,

wohl in einander verbüegten ***) kästen, welche init pfählen
oder nadlen zusammen gchöfftet vnd in der Erden befestiget

werden. Demnach aber muß man in allen diesen (ms sich

nach dem gemäßer, nach der zeit vnd nach dem wätter
regulieren, vnd sonderlich dahin sehen, ob man auf ein oder

den andern fahl ein oder das ander werck, zu erspahrung
kostens, vnd zeit zu gewinnen, nicht erinanglen könne. Welches

aber die erfahrung selbsten init sich bringen wirdt: genug
also vom ersten.

2. Vom Andren Haubrpuncten.

Wie namblich der rechten quellen nachzugraben? Eh Ich
aber etwas davon melde, soll Ich zuvor ein vnd den andren

Einwurf, welchen man by disem Puncten einwenden könte,

begegnen vnd beantworten: Sagen könte man, wan man

*) Faschinen ^ Neisholz-Bündel; schweiz. Idiotikon Bd. I Sp. >«??.

**) Krüppe ^ Flußwehr; Idiot. Bd. III, Sp. 845 f. Artikel Chripf(en),
Bedeutung 5.

verbüegt ^ verbunden (Idiot. Bd. IV, Sp. 107 l Bueg und
Sp. 1072 verbuegen).
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olfbotbeit »mb ben Qtjrt, otlwo fich bie rechte quellen be*

finbt, eine waferftuben fctjtagen tt)5te »nb atfban ofjne weit;

täüffigfeit bie quellen mit einem »on quaberftücfen jufamen
gehauenem Mafien einfafete, fo were jo auf bife weif ber

fadj frbon gethan »nb fj-einit »il jeit, mühe »nb foften
erfpaljret? Slntwort: Difeè wäre auch meine meinung »nb

hiemit ein erwünfcljter hanbel. 3o, wan mon »crfidjert
wäre, bof eben an bem Qbri, ben mon cingefafct, bie redjte

quellen, »nb nit an einem anberen Qfjrt, altwo ftj hemaher

erft fidj erjeigen möchte, ferjn fottte. SBürbe aldban nicht

auch ber angewenbte foften fompt ber jeit »erlohren »nb

»mbfonfi fetjn? Slnbercr Sinwürffen jeß ju gcfcljweigen.

Schreite htemit wibex jur fadj fetbften. SBan ban obge;

fehriebener mafen bie Star abgeleitet »nb ber Qbri, atlwo
bie quellen fidj erjeiget, troefen, fon man fetbige gebühren;
ber mafen fttnbiren, ob ed ber rechte Urfprung ober nicht.

3fi ftj gefunben, wohl gutt. SBo aber nit, fo muf man
berfelben nachgraben; fonberlictj weilen cin fotdje an etlichen

Qljrten »erfpüf)rt worben, bif man fetclje befontmen, »nb,
wie im tritten puneten oermelbet wirt, fomlicljeii cinfafen
fönne.

3. Sßom *trttten Jpaubrpuncten.

SBon bie redjte quellen gefunben, wie fotdje cinjttfafen
»nb »on anberen waferen ju fonbern »nb ju befreien fetje?
SBan ber Urfprung aud einem felfen fommet, fo ifi ber

fach 9ar teidjt ju fjettffen; ban auf foldjen fahl mücfte man
ben felfen baberumb fo gutt mügtich ebnen, barauf einen

rofi, welcher mit riferiteti näglen in ben fetfen angeljefftet
»nb »ergofen, legen »nb hemodj auf bifen rofi einen fiei;
nernen Mafien »on gehauenen quaberfieinen, welche wohl
ein; »nb über einanber »erbunben »nb mit eifenen (f.) Etant«

meren »nb bebten jufamen getjefftet nadj erheifdjenber höhe
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alßbalden vmb den Ohrt, allwo sich die rechte quellen
befind!, eine waßerstuben schlagen thäte vnd alßdan ohne weit-

läüffigkeit die quellen mit einem von quaderstücken zusamen

gehauenem Kasten einfaßete, so were ja auf dise weiß der

fach schon gethan vnd hiemit vil zeit, mühe vnd kosten

erspahret? Antwort: Dises wäre auch meine Meinung vnd

hiemit ein erwünschter Handel. Ja, wan man versichert

wäre, daß eben an dem Ohrt, den man eingefaßet, die rechte

quellen, vnd nit an einem anderen Ohrt, allwo sy hernaher

erst sich erzeigen möchte, seyn sollte. Würde alsdan nicht

auch der angewendte kosten sampt der zeit verlohren vnd

vmbsonst seyn? Anderer Einwürffcn jetz zu gcschweigen.

Schreite hiemit wider zur sach selbsten. Wan dan obge-

schriebcner maßen die Aar abgeleitet vnd der Ohrt, allwo
die quellen stch erzeiget, trocken, kan man selbige gebührender

maßen sundiren, ob es der rechte Ursprung oder nicht.

Ist sy gefunden, wohl gutt. Wo aber nit, so muß man
derselben nachgraben; sonderlich weilen ein solche an etlichen

Ohrten verspührt worden, biß man solche bekommen, vnd,
wie im tritten Puncten vermeldet wirt, komlichen einsaßen

könne.

Vom Tritten Haubrpuncten.

Wan die rechte quellen gefunden, wie solche cinzufaßen
vnd von anderen waßeren zu sondern vnd zu befreien feye?

Wan der Ursprung aus einem felsen kommet, so ist der

sach gar leicht zu hellsten; dan auf solchen fahl mücßte man
den felsen daherumb so gutt möglich ebnen, darauf einen

rost, welcher mit eisernen näglen in den felsen angehefftet
vnd vergoßcn, legen vnd hernach auf disen rost einen

steinernen Kasten von gehauenen quadersteinen, welche wohl
ein- vnd über einander verbunden vnd mit eisencn (s.)

klammeren vnd doblen zusamen gehefftet nach erheischender höhe
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barauf feßen, wie mit mehreren! auf btjgefeßtem ahrif mit
Sit. W. X. Y. Z. (Slbb. 3) angebeutet, ju erfehen; »nb atfo

bife quellen »or anberem wofer hefretjen: Sd were bau fadj,
baf brj fdjtagung ber SBoferfiubcn fidj nod) mehr anbere

wafer in bem nachgraben oud bem felfen burch baè glöd*)
erjeigen fottte (n); ouf welchen fal)t man atfo tief nachgraben

miiefte, bif fich i'^ frembe wafer »crtofjre »nb ber urfprung
ber rechten quellen hcr»orfämc. Sttdban muf ber foften
nod) erbeifeben in bcnfcltfcn gefeßt »nb atfo aufgeführt werben.

$ßan aber entliehen ber hoben umb bie quellen nid)t
»on felfen, fonber grien fetut fottte, fo muf man jitoorberft
burch einen filier ober eifenfiab ben hoben funbiren, ob er

weidj ober hart, ob felfen ober fein funbament »erfjanben (f.),
nadj welchen fahlen ban abermohtd ber roft foli gelegt »nb

mit pilierd rings herum hiebt aneinanber gcfchlagen, »er;

wahrt »nb ban ber faften barouf gefeßt werben. Saoon
aber bie jeit vnb erfahrung felbftcn mehreren bericht (@ott
gebe, baf alled wohl audfctjtage) an bie banbt geben wirf.
Darbt) ich ed ban audj bifmahlen »erbteiben lafe.

* *
Daè Icßte, hier anjufütjrenbe Seugnid über bad Sab

Schinjnoch ifi bie Urfunbe, burch bie ber Semer Stat

im 3afjre 1696 einem feiner Sürger, bem SBcrfmctfier
bed SJti'tnfierd Samuel Scruter, baè audfdjticf liehe Stecht über;

trug, bie Heilquelle »ort Schinjnoch gefd)äfttid) oudjunußen.
Die Urfunbe ifi auf Pergament gefebrieben, baè 81 cm breit

unb 70,5 cm l)od) ifi. Daè Semer Statdfiegel, wie bie

Urfunbe tabetlod erholten, Ijängt in einer Äapfel an breitem

^crgamentftreifeii. Daè wertoolle Stücf wirb in einer bafür

*) glöl, gläl, glël I)icr ïïiinne im gelfett; »gl. im Sd)roeij.
3biotifon ben Slrtifel @e=lä6 (Sb. III Sp. 1412 f.).
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darauf setzen, wie mit mehreren» auß bygesetztem abriß mit
Lit. W. X. V. (Abb. angedeutet, zu ersehen; vnd also

dise quellen vor anderem waßer befreyen: Es were dan fach,

daß by schlagung der Waßerstubcn sich noch mehr andere

waßer in dem nachgraben aus dem felsen durch das glös*)
erzeigen sollte (n); auf welchen fahl man also tief nachgraben

müeßte, biß sich das fremde waßer vcrlvhre vnd der Ursprung
der rechten quellen hervorkäme. Alsdan muß der kästen

nach erheischen in den fcllsen gesetzt vnd also aufgeführt werden.

Wan aber entliehen der boden umb die quellen nicht
von felsen, sonder grien senn sollte, so muß man zuvorderst
durch einen Pilier oder ciscnstab den boden sundiren, ob er

weich oder hart, ob felsen oder kein fundament verhandln (f.),
nach welchen fählcn dan abermcchls der rost soll gelegt vnd

mit piliers rings herum dicht aneinander geschlagen,

verwahrt vnd dan der kästen darauf gesetzt werden. Davon
aber die zeit vnd erfahrrmg selbsten mehreren bericht (Gott
gebe, daß alles wohl ausschlage) an die handt geben wirt.
Darby ich es dan auch dißmahlen verbleiben laße.

5

Das letzte, hier anzuführende Zeugnis über das Bad
Schinznach ist die Urkunde, durch die der Berner Rat
im Jahre 1696 einein seiner Bürger, dein Werkmeister
des Münsters Samuel Jcnner, das ausschließliche Recht übertrug,

die Heilquelle von Schinznach geschäftlich auszunutzen.
Die Urkunde ist auf Pergament geschrieben, das 81 cm breit

und 70,5 cm hoch ist. Das Berner Ratssiegel, wie die

Urkunde tadellos erhalten, hängt in einer Kapsel an breitem

Pcrgamentstreifen. DaS wertvolle Stück wird in einer dafür

*) glös, gläs, glëê hier — Ninne im Felsen; vgl. im Schweiz.
Idiotikon den Artikel Ge-läß (Bd. III Sp. >4IZ f.).
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erfteltten tjötjernen Scljacljtri aufbewahrt. Dex erfte Sud);
fiabe beè Serted, SB, in Sierfcfjrift, ifi 26 cm hodj.

SBic aud biefer Sonceffiondurfunbc erfichtlich, waren bie

Sabconftatt unb bie gaffung ber Quelle im Sabre 1696 noch

nidjt fertig. Stach griefer begann ber Sau beè neuen Sabc;
fjaufed 1694 unb wurbe im 3abre 1708 »otlcnbet, weit iljn
allerlei SButjrungcn unb Sefeftigungen »erjögcrtcn. Sr he;

fanb fich auf einer 3nfel unb würbe burdj eine bötjernc
Sri'tcfe mit bem rechten Slorttfcr »erbunben. Die »on 3n;
genieur SJtetjcr »orgefcfjlagetic Slbbömmung ber Stare ift beni;

nach nicht audgefütjrt worben. 3ebcitfattd aber hat er ben

Qrt ber Quelle ridjtig eingejeichnet : mitten im bamaligen
Slarcbett. Seither hat fich ber gtuflauf fiarf »eränbert, fo

baf bie Quelle ouf bem troefenen Sanbe am rcdtten Ufer
liegt. Dabei ifi nodj ju beachten, baf nidjt etwa bie Quelle

wonbertc. griefer hat baè nadjgewiefcn; ebenfo Dr. 31. Hart;
mann in ber grembentifte bed Sabed Sdjtnjnadj »om 3afjr
1909 (Str. 8, Seite 6,.*) Die Sonceffiondurfunbc beborf
feiner weitem Srläuterung. Daè fulturgefchidjtlich wichtige

Schriftftücf fpricht für fich fetber. Sd lautet:
* *

*
SBir Scbutttjeid Stäht unb Surger ber Statt Sern Slm onb

fttnb h-emit. Slldbon wir ber beteitè feith langen 3afjreit
in ber Staren bi) Habdpurg fich erjeigten warmen quellen,
fo nach befdjebetter ^rob nidjt allein »on Unfercn SJtebicid

unb Slnbcrcn ber fachen Scrficnbigert Slid ein föftlidjer lebend

Salfant gefebeßet, fonberen burdj Deto beteitè gewürefte
SBunber Suren audj barfür erfennet worben; SJtit grofem
foften etwetcbe Beit lang nochfudjen tafen; SBegctt bisohrtd

ereügten »ittfattigen Sefchwertigfeitcn aber Unf unberem

*) Dagegen 3- Ot ÎOturer: ,,sJlud) iff bie abänbernbe .pcroorquillung
bifforifd) erwiefen."
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erstellten hölzernen Schachtel aufbewahrt. Der erste Buchstabe

des Textes, W, in Zierschrift, ist 26 cm hoch.

Wie aus dieser Concessionsurkunde ersichtlich, waren die

Badeanstalt und die Fassung der Quelle im Jahre 1696 noch

nicht fertig. Nach Fricker begann der Bau des neuen
Badehauses 1694 und wurde im Jahre 1708 vollendet, weil ihn
allerlei Wuhrungen und Befestigungen verzögerten. Er
befand sich auf einer Insel und wurde durch eine hölzerne

Brücke mit dem rechten Aarufer verbunden. Die von
Ingenieur Meyer vorgeschlagene Abdämmung der Aare ist demnach

nicht ausgeführt worden. Jedenfalls aber hat er den

Ort der Quelle richtig eingezeichnet: mitten iin damaligen
Aarebett. Seither hat sich der Flußlauf stark verändert, so

daß die Quelle auf dein trockenen Lande am rechten Ufer
liegt. Dabei ist noch zu beachten, daß nicht etwa die Quelle

wanderte. Fricker hat das nachgewiesen; ebenso Or. A.
Hartmann in der Fremdenliste des Bades Schinznach vom Jahr
I9O9 ,Nr. 8, Seite 6j.*) Die Conccssionsurkunde bedarf
keiner weitern Erläuterung. Das kulturgeschichtlich wichtige

Schriftstück spricht für sich selber. Es lautet:

5

Wir Schultheis Räht und Burger der Statt Bern Thuond
kund hiemit. Alsdan wir der bereits seith langen Jahren
in der Aaren by Habspurg stch erzeigten warmen quellen,
so nach beschehener Prob nicht allein von Unseren Medicis
und Anderen der sachen Vcrstcndigen Als ein köstlicher lebenS

Balsam geschehet, sonderen durch Dero bereits gewürckte
Wunder Euren auch darfür erkennet worden; Mit großem
kosten etwelche Zeit lang nachsuchen laßen; Wegen disohrts
ereügten villfaltigen Beschwerlichkeiten aber Unß undercm

*) Dagegen I. R Murer: „Auch ist die abändernde Hcrvorquillung
historisch erwiesen."
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31. Sanitari! lejtfjin babin entfdjtofen, foldjed SJtinerat SBof er

eint ober anberen particular ^erfobnen, fo ed ju fafen
unb ber enbenn ©ebcüw ju einem Saab ufjuricbten in 3hrem
Soften ttnbcrfangcn wollen, nidjt nur ju übertafen, fonberen
auch barju mit ehrlichen gretjbeitcn, bie SBir hereitd ben

7. gebruorii ouffeßen unb ju SJiennigfticbd Stochridjt publi;
eieren tafen, ju Segnaben; ©eftatten folebetn noch Unfer
Siebe ©etrcüc Sürger Samuel Senner SBcrcfmeifter ber grofen
^irdjen atlfjter Sidj befwegen auf beut »or turf gefiellct
SJtit unbertfjeniger Sitt: SBeiten in ber befiimten Beitt

fich fanft Sticmanb befwegen angcmelbet Unb er bereitd

namhaffte Summen geltd ju Serficijerung ber Quellen »er;

wenbet, Und beliebe, Sb-ne foldjed SBartne SJtincral SBofer

{jinjugeben: Daf} barauf wir in gewehrung feiner ^itt Und

Unferd biföfjrtigen Stegal Stccbtend entjogen Unb fethiged

biemit auf ermetten Unferen Surger Samuel Senner unb
bie Seinigen trandferiert haben SBoltenb; Unb jwar unber
obernonten fub 7. gebruarii teßthin oufgefeßten Sonbitionen,
SBie fefbige nun »on SBort ju SBort folgen.

1. Sltf Srfilidj fott Stictnanbem anberd alf Shnte bem

Sntreprencur jugetafen noch ertaubt fein, baè SBartne

SBafer ju fudjen unb fethiged ju fafen unb leiten ju tafen,

fo weit »om Saab in bie Stunbe ein fiunb wegd fein wirf.
2. Sum Stnbcrcn fott Sbtne bem Sntrepreneur frenfteben,

fetched in ber Star ober ouf bem Sanb, wo er ed am heften

finben möchte, ju fafen unb leiten ju (afen.
3. Bum Dritten Sotlenb bie gemacfjte unb bifmafjl

Subfifticrcnbe SBercf, »erbanbene unb ju bem SBofer befti;
nierte SJtadjincd, Snftrumcnt, SJtateriotia jc. Sn fo weit

fotehe Und juftefjenb, grotid bem Sntrepreneur überlafen fein;
bie Slufjüg unb Sdjtogwcrf aber nadj bem ttothwenbigen

gebrauch, wan fie nodj gut finb, wiberumb ju Unferen

hänben überlieferet werben.
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ZI. Januarii lezthin dahin entschloßen, solches Mineral Waßer
eint oder anderen Particular Persohnen, so es zu faßen
und der endenn Gebeüw zu einem Baad ufzurichten in Ihrem
Kosten underfangcn motten, nicht nur zu überlaßen, sonderen

auch darzu mit ehrlichen Freyheiten, die Wir bereits den

7. Februarii aufsetzen und zu Mennigklichs Nachricht publicieren

laßen, zu Begnaden; Gestalten solchem nach Unser

Liebe Getrcüc Burger Samuel Jenner Werckmeister der großen

Kirchen allhier Sich deßwegen auf heüt vor unß gestellet

Mit uudertheniger Bitt: Weilen in dcr bestirnten Jeitt
fich sonst Niemand deßwegen angemeldet Und er bereits

namhaffte Summen gelts zu Versicherung der Quellen

verwendet, Uns beliebe, Ihme solches Warme Mineral Waßer

hinzugeben: Daß darauf wir in gcwehrung seiner Pitt Uns

Unsers diß ohrtigen Regal Rechtens entzogen Und selbiges

hiemit auf ermelten Unßeren Burger Samuel Jenner und
die Seinigen transferiert haben Wollend; Und zwar under
obernanten sub 7. Februarii letzthin aufgesetzten Conditionen,
Wie selbige nun von Wort zu Wort folgen.

1. Alß Erstlich soll Niemandem anders alß Ihme dem

Entrepreneur zugelaßcn noch erlaubt sein, das Warme

Waßer zn suchen und selbiges zu faßen und leiten zu laßen,

fo weit vom Baad in die Ründe ein stund wegs sein wirt.
2. Zum. Anderen soll Ihme dem Entrepreneur freystehen,

solches in der Aar oder auf dem Land, wo er eö am besten

finden möchte, zu faßen und leiten zu laßen.

Zum Dritten Sollend die gemachte und dißmahl
Subsistierende Werck, vcrhandene und zu dem Waßer desti-

nierte Machines, Instrument, Materiali» :c. In so weit

solche Uns zustehend, gratis dem Entrepreneur überlaßen sein;
die Aufzüg und Schlagwerk aber nach dem nothwendigen

gebrauch, wan sie noch gut sind, widerumb zu Unseren

Handen überlieferet werden.
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4. Bum Sterten 3fì Sh-ue jugetafen, in bem angegriffenen

Stein;Smdj ober onbcrfìwo, fahld ed befer Sefunben wurbe,
Steinen nadj Sclieben ju bredjen unb ju ben ©eheüwen

ju »erwenben.
5. Bum günfften finb wir alte Hütffd Spanb ju pieten

willig, baf ber ^articutoren Srbtridj, SBie auch bie baruff
fìebenben Binf unb Behüben, fo ju biefem ©cbeüw erforberlidj,
bem Sntrepreneur umb leibentidjen unb hiltidjen ^reif über;

tafen werbinb. Sn gleichen audj bie Sanbwürff ober Stif;
grünb auf feiten Habdpurg fünffhunbert Sdjritt oben unb

fo »teil Sdjritt unbenhar biefem SBarmen SBafer.

6. Bum Sedjfien: fahld ber Sntrepreneur gutfunbe, bte

©ebeüw ouf bte feiten gegen Sctjinßnacb ju feßen, fott Shute

alfban übertofen fein, baè bafelbfien Senöhtigte Srbtricb

»on ben 9)articutaren nadj Sitttcbfeit ju erhanbten.
7. Bum Sibenben SBottenb SBtr 3hme bem Sntrepreneur

auf Unferen im Stnmenttjat babenben eignen Hötßeren in
jwetjhunbert Stücf Hotß »erabfolgen lafen; ben ^orticutaren
brunben aber fretjtafenb, etwad Hotßed barju ju geben.

8. Bunt Siebten: galjld ber Sntrepreneur bte gänCtidje
Slbleitung ber Staren auf bie eint* ober anbere Seiten nötljig
funbe, fott Shute foldjed jwar jugetafen fein; Sebocb aber

getrachtet werben, bem SBafer ein genugfame Stfianj jum
Set ju geben unb foldjed fo weit mügttdj in graber Stuten

ju leiten; SBan aber befen ofjngeadjt fethiged fdjaben jus
fügen unb man erfennen würbe, baf biefere Slbleitung allein
foldjen fdjaben oerurfadjt hätte, foli bte Srfanbtnud btj
SJtetnen ©näbigen Herren Stäht unb Surgeren flehen unb
barüber nach 9*ecf)t unb Sitligfeit erfennet werben.

9. Bum Steünten bleibet bem Sntrepreneur übertafen, ein

gafjr über bie Staren fambt ben Scbiffteütfjen barju ju befreiten
unb einen befdjeibenticben unerceffiotfdjen Sdjifftohn ju be;

fiimmen unb ju bejeücben; Sn Meinung gteidjwoblen, baf
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4. Zum Merten Ist Ihme zugelaßen, in dem angegriffenen

Stein-Bruch oder andcrstwo, fahls es beßer Befunden wurde.
Steinen nach Belieben zu brechen und zu den Gebeüwen

zu verwenden.
5. Zum Fünfften sind wir alle Hülffs Hand zu pieten

willig, daß der Partikularen Erdtrich, Wie auch die daruff
stehenden Zinß und Jehnden, so zu diesem Gebeüw erforderlich,
dem Entrepreneur umb leidenlichen und billichen Preiß über-

laßcn werdind. In gleichen auch die Sandwürff oder

Rißgründ auf feiten Habspurg fünffhundert Schritt oben und
so viell Schritt undenhar diesem Warmen Waßer.

6. Zum Sechsten: fahls der Entrepreneur gutfunde, die

Gebeüw auf die feiten gegen Schintznach zu setzen, soll Ihme
alßdan überlaßen sein, das daselbsten Benöhtigte Erdtrich
von den Partikularen nach Billichkeit zu erhandle«.

7. Zum Sibenden Wollend Wir Ihme dem Entrepreneur
auß Unseren im Emmenthal habenden eignen Höltzeren in
zweyhundert Stück Holtz verabfolgen laßen; den Particularen
drunden aber freylaßend, etwas Holtzes darzu zu geben.

8. Zum Achten: Fahls der Entrepreneur die gäntzliche

Ableitung der Aaren auf die eint- oder andere Seiten nöthig
fünde, soll Ihme solches zwar zugelaßen sein; Jedoch aber

getrachtet werden, dein Waßer ein genügsame Distanz zum
Bet zu geben und solches so weit möglich in grader Linien

zu leiten; Wan aber deßen ohngeacht selbiges schaden

zufügen und man erkennen wurde, daß diesere Ableitung allein
solchen schaden verursacht hätte, soll die Erkandtnus by
Meinen Gnädigen Herren Räht und Burgeren stehen und
darüber nach Recht und Billigkeit erkennet werden.

9. Zum Neünten bleibet dem Entrepreneur überlaßen, ein

Fahr über die Aaren sambt den Schiffleüthen darzu zu bestellen
und einen bescheidenlichen unercessivischen Schifflohn zu
bestimmen und zu bezeüchen; In Meinung gleichwohlen, daß
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foldjed gofjr nur oon bef Saobd wegen unb in fo weit bod

galjr ju Sluwenfiein fidj mit Sittichfeit nit ju befcbweren

hat, gebraucht werben fott.
10. Bum Behenben, fo fotl auch bie Hintegung geringer

Stritigfeiten unb minberer grefelfacben, fo in bem Sejirf
bef Saabdgeheüw(f.) unb Hoffe an Sonn; unb SBercftagen

fich jutragen möchten, 3hme bem Sntrepreneur bif auf bren

^funb Pfennigen abjufiroffen bie gretjfjeit »ergont unb ju;
getheilt fein.

11. Bum Stfften: ju Slbminifiration biefer gretjheit foil
bem Sntrepreneur fretjfiehen, bie Setiebige Saabgäfi ju ge;

brauchen.
12. Bum Bnwtfften: in bem Sejircf fotten weber bie

©ebeüw, baè Srbtrich nodj bie borinnen fidj aufhottenben
Seüth, Sictuatia te. unb waè ind gemein an bem £)fjrt
confumtert werben mödjte, »on Stiemanben mit Sluflogen
ober Sefdjwerben, ivaè Sîamend fie haben mögen, weber he;

legt nod) befdjwert, wie nit weniger aud) ber Bu9an9 unb
bte Bnfnbr an baè £>rt mit Stcüwen Sluftagen unb Rotten

nod) auf ein anbere weiê fchwer gemacht werben.

13. Bum ©retjjefjenben: ben Saabgäfien, fo ju Shrer

unberhattung allein fpeid unb Sranf auf baè Qfjrt mit;
bringen wotten, foli foldjed jugetafen; audj 3ebermönigf;
tidjen ofjnoerfpert fein, atlerhanb Sictuatia bafjin ju bringen
unb in bem Hooff ju »erfaufen, ufert benen teßteren Srot
unb SBein; Sd gefcbecbe ban mit gutheifen bef Sntrcpreneurd
unb in bem ^reif, wie ed anberftwo in bem Sanb Serfaufft
wirf; atd wetdjem Sntrepreneur allein fotdjer Serfauff »er;

wittiget ift; unb fott ju mehrerer Sertjtnberung bef felben

auf benachbarten Qfjrten feine SBifjrtfchafft nädjer »erfeßt
werben.

14. Bum Sterjefjenben : benen Saabgäfien mögen alters

ten Stjrticbe Stecreationen unb -Sutrßwett jugetafen fein; auf;
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solches Fahr nur von deß Baads wegen und in so weit das

Fahr zu Auwenstein sich mit Billichkeit nit zu beschweren

hat, gebraucht werden soll.

10. Zum Zehenden, so soll auch die Hinlegung geringer

Stritigkeiten und minderer Frefelsachen, so in dem Bezirk
deß Baadsgebeüw(s.) und Hoffs an Sonn- und Wercktagen

sich zutragen möchten, Ihme dem Entrepreneur biß auf drey

Pfund Pfennigen abzustraffen die Freyheit vergont und

zugetheilt sein.

11. Zum Elfften: zu Administration dieser Freyheit soll
dem Entrepreneur freystehen, die Beliebige Baadgäst zu

gebrauchen.

12. Zum Zwölfften: in dem Bezirck sollen weder die

Gebeüw, das Erdtrich noch die darinnen sich aufhaltenden
Leüth, Victualia :e. und was ins gemein an dem Ohrt
consumiert werden möchte, von Niemanden mit Auflagen
oder Beschwerden, was Namens ste haben mögen, weder

belegt noch beschwert, wie nit weniger auch der Zugang und
die Zufuhr an das Ort mit Neüwen Auflagen und Zöllen
noch auf ein andere weis schwer gemacht werden.

1?. Zum Dreyzehenden: den Baadgästen, so zu Ihrer
underhaltung allein speis und Trank auf das Ohrt
mitbringen wolten, soll solches zugelaßenz auch Jedermänigk-
lichen ohnverspert sein, allerhand Victualia dahin zu bringen
und in dem Hooff zu verkaufen, ußert denen letzteren Brot
und Wein; Es gescheche dan mit gutheißen deß Entrepreneurs
und in dem Preiß, wie es anderstwo in dem Land Verkaufft
wirt; als welchem Entrepreneur allein solcher Verkaufs
verwilliget ist; und soll zu mehrerer Verhinderung deßselben

auß benachbarten Ohrten keine Wihrtschafft nächer versetzt

werden.

14. Zum Vierzehenden: denen Baadgästen mögen allerley

Ehrliche Recreationen und Kurtzweil zugelaßen sein; auß-
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genomen an Sonntagen unb bafefjr gleictjwoljlen barmit
fein Strgertidjer Srcef »erübt werbe.

15. Bum günffjehenben: ber Sntrepreneur mag fidj mit
Uferen unb frömben, bafehr fie ber Sîeformiericn Stetigion

jugettjan finb, Seß unb ind -fumfftig in bem ©efdjäfft affo;

eieren; Sitfo jebod), baf bie affocierien, SBon fie frömb unb

nit im Sanb boheimen, namhaft gemadjt, unb barüber fo

woht atd über ben Scrfouff an frömbe Ufere Sbcrfeitlidje
Sewittigung erwartet werben folle; Unf ber fjocljen Qberfeit

unb hernadj ben Surgeren »on fjter anbtj nodj ben Bug

»orbehattenbe.
16. Sum Secfjdjebeitben: Sluf obbefdjribne weid foli ber

Sntrepreneur, feine Srben, Stachfolgere ober mit Stecht Sn;
habere biefed Snftrumentd, baè »on Unf ber Ijocben Qber;
feit übertafene SBortnc SBafer, ©ebeüw te. unb waè ine

fünfftige burch 3hne ben Sntrepreneur gehauwet, gemadjt
ober erhonbtet werben unb in bem emomfeten Sejircf fidj
befinben mödjte, »on bif tjin Swigflidj rühwig unb ofjn;
angefochten Sefißen, Stiefen, Stußcn aid 3hr eigen gut unb

barbtj »on Und ber fjocben Oberfeit gnäbig gefdjüßet, ge;

fdjirmt unb gehanbhobet werben.
17. Bum Sibenjebenben: Hingegen aber fott »on Shnte

Sntrepreneur nit nur auf bad abljotenbe*) SBafer feine

auftag gefdjtagen, fonberen audj mit ber Bett jum Srofi ber

Straten ein gretjbab Sonfiruiert werben.
18. Bum Stcbtjehenben: Unb wan wiber Sertj offen unb

ohngeadjt alled onwenbenben gteifed unb Äofiend baè SBafer
ficb gar »erlieren würbe, atfo baf ed nit ju ber gefunbtjeit
bef SJtcnfdjen ju gebrauchen wäre, fo foli jwar in foldjem
gaht 3hnte bem Sntrepreneur ober fünfftigen Snbaberen

*) Scad) altem Ofecbte bürfen bie umroofmenben 2eute SBaffer aul
ber Jpeilquelle ju eigenem — nic^t gffdmftlmäfjigcm — ©ebrauef; un;
entgeltltct) abholen.
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genomen an Sonntagen und dafehr gleichwohlen darmit
kein Ärgerlicher Exceß verübt werde.

15. Zum Fünffzehenden: der Entrepreneur mag sich mit
Ußeren und frömden, dafehr sie der Reformierten Religion
zugethan sind, Jetz und ins Künfftig in dem Geschafft

associeren; Also jedoch, daß die associerten, Wan sie frömd und

nit im Land daheimen, namhaft gemacht, und darüber so

wohl als über den Verkaufs an frömde Ußere Oberteitliche

Bewilligung erwartet werden solle; Unß der Höchen Oberkeit

und hernach den Burgeren von hier anby noch den Zug

vorbehaltende.
16. Zum Sechszehenden: Auf obbcschribne weis soll der

Entrepreneur, seine Erben, Nachfolgere oder mit Recht Jn-
habere dieses Instruments, das von Unß der Höchen Oberkeit

überlaßene Warme Waßer, Gebeüw :c. und was ins

künfftige durch Ihne den Entrepreneur gebauwet, gemacht
oder erhandlet werden und in dem ernamseten Bezirck sich

befinden möchte, von diß hin Ewigklich rühwig und ohn-

angefochten Besitzen, Nießen, Nutzen als Ihr eigen gut und

darby von Uns der Höchen Oberkeit gnädig geschützet,

geschirmt und gehandhabet werden.
17. Zum Sibenzehenden: Hingegen aber soll von Ihme

Entrepreneur nit nur auf das abholende*) Waßer keine

auflag geschlagen, sonderen auch mit der Zeit zum Trost der

Armen ein Freybad Construiert werden.
18. Zum Achtzehenden: Und wan wider Verhoffen und

ohngeacht alles anwendenden Fleißes und Kostens das Waßer
sich gar verlieren würde, also daß es nit zu der gesundheit
deß Menschen zu gebrauchen wäre, so soll zwar in solchem

Fahl Ihme dem Entrepreneur oder künfftigen Jnhaberen

*) Nach altem Rechte dürfen die umwohnenden Leute Wasser aus
der Heilquelle zu eigenem — nicht geschäftsmäßigem — Gebrauch
unentgeltlich abholen.
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fretjfieben, waè »on Und ber bocfjen £>berfeit Sbtne hiebttrcb
cebiert unb übertofcn wirt ober Sr fonfìen bort Sauwen
ober oqiiirieren mödjte, je nuÇen unb je niefen, ober aber ju
»erfauffen nadj Shrem Selieben unb gutfinben; Siile biefed

)8aabè wegen Srtljeilte grenljett ober benjmohlen wiberumb

gejucft fein unb aufhören.
19. Bum Steünjefjenben : Unb bamit on bifed SBercf ht) jeit;

ten unb SBie ed fein fott, hanb angelegt werbe Unb nit Stwatt,
wie in anberen Srtljettteit Sonceffionen gefajecfjen, auf;
fiehenb Stetbe, barburdj anbere, fo biet Stwad ju unber;
fangen aud) tufi haben möchten, Hinberbalten wurben; So
foli Sbme hein Sntrepreneur ju aufridjtung biefed Saabd

jedjen Sahr »ergont fein, mit bem SBercf aber fo halb müg;
lieh angefangen werben. Unb wan foldjed innert bifer Seilt
nit befdjeehen wurbe, Sltdban an Und ber Hocljen Qberfeit
flehen, baè SBercf anberwertig(f) brnjegeben.

3n Ärafft bif Srieffd Urfunbttidj mit Unfer Statt
Secret Sinfigel Serwabrt unb geben in Unfer grofen Stafjtd

Serfammlung ben Steün unb Broanjigfien Stpritid Def} din*
taufenb SecJjdhunbert unb Sedjd unb Steunjigften Sahrd.
1696. Smanuel Stobt. Statfcbreiber ber Statt Sern. mpp.

IKMTl
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freystehen, was von Uns der Höchen Oberkeit Ihme hiedurch
cediert und überlaßen wirt oder Er sonsten dort Bauwen
oder aquirieren möchte, ze nutzen und ze nießen, oder aber zu

verkauffen nach Ihrem Belieben und gutsinden; Alle dieses

Baads wegen Ertheilte Freyheit aber denzmahlen widerumb

gezuckt sein und aufhören.
19 Zum Neünzehenden: Und damit an dises Werck by zeit-

ten und Wie es sein soll, Hand angelegt werde Und nit Etwan,
wie in anderen Ertheilten Concessionen geschechen, auß-
stehend Bleibe, dardurch andere, so hier Etwas zu under-

fangcn auch lust haben möchten. Hinderhalten wurden; So
soll Ihme dem Entrepreneur zu aufrichtung dieses Baads
zechen Jahr vergont sein, mit dem Werck aber so bald möglich

angefangen werden. Und wan solches innert diser Jeitt
nit beschechen wurde, Alsdan an Uns der Höchen Oberkeit

stehen, das Werck anderwertig(s.) hinzegeben.

In Krafft diß Brieffs Urkundtlich mit Unser Statt
Secret Einsigel Verwahrt und geben in Unser großen Rahts
Versammlung den Neün und Zwanzigsten Aprilis Deß
Eintausend Sechshundert und Sechs und Neunzigsten Jahrs.
1696. Emanuel Rodt. Statschreiber der Statt Bern. mpp.
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